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Allerſeits geliebte und werthe
Freunde in KHriſto!

J—

J As Magdlein iſt nicht
m todt, ſondern es ſchlaft.
m So ſprach der HErr JEF rſus Matth.9, 24. als er in

Jairi, Haus kam, und
ſahe die Pfeiffer und das Getummel
des Volcks, ſo deſſen ietzt verſtorbenen
Tochterleins wegen zuſammen kommen
waren. Er ſelbſt, der HErr JEſus,
wußte wohl, daß ſie wahrhaftig ge—
ſtorben war. Jairus wußte es auch.
Denn als er mit dem HErrn JESU
unterweges war, kamen etliche von
ſeinem Geſinde und ſprachen: Deine
Tochter iſt geſtorben. Marc. 5, 35.
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2605 ꝗ”-tNicht weniger wußten es die Junger
des HErrn JEſu, inſonderheit Petrus,
Jacobus und Johannes, die er vor an
dern zu ſich nahm, als Zeugen, da er
das Kind ietzt wieder auferweckenwol
te. Und ſo wußten es noch viel mehre—
re, ja die Sache war nunmehro ſchon
bey allen gantz auſſer Zweifel geſetzet.
Weil ſie nun meyncken, er rede vom
leiblichen Schlaf, ſo verlachten ſie
ihn, wie die Evangeliſten, Matthaus
c.ↄ, 24. Marcus c. 5, 39. Lucasc. 8/
53. einmuthig bezeugen. Denn ſie ge-
dachten, der HErr bilde ſich ein, man
hatte ſich etwa geirret, indem man das
Magdlein, da es in einen tiefen Schlaf
gefallen ware, fur todt angeſehen, und
ſey ſeine Meynung, man hatte vielmehr
gedencken ſoleen, daß ſolcher Schlaf ein
gutes Zeichen ſey, daß es wurde beſſer
mit ihr werdenz Gleichwie die Jun-
ger Joh. in, i2. dergleichen Schluß aus
der unrecht verſtandenen Rede des
HErrn JEſu von dem Schlaf des La
zari machten. So



qgede (5) hSo gewiß aber der HErr JESUS
wußte, daß das Magdlein geſtorben
war, ſo gewiß wußte er auch, daß ſie
nicht todt ware, ſondern ſchliefe, nem-
lich in dem Verſtande, wie er ſeine Re—
de wolte verſtanden wiſſen. Denn er
wußte, daß diß Kind der Frucht ſeiner
Zukunft in ihrem leiblichen Tode der—
geſtalt genoſſen, daß ſie den Tod nicht ge.
ſchmecket, ſondern der Tod ihr ein Schlaf
worden. Denn wie er durch ſeine Zu—
kunft und durch ſeinen Tod dem To-
de die Macht nehmen, und das
Leben und unvergangliches We
ſen ans Licht bringen wolte, 2 Tim.
1,10. und wie dieſe Frucht und Kraft
ſeines Verdienſtes, ohne Unterſchied
der vorhergehenden oder nachfolgenden
Zeit, ihre Wirckung hatte bey denen,
die ihr nicht durch Unglauben wider
ſtunden: alſo hatte er auch dieſes
Magdlein vor den Augen ſeiner All—
wiſſenheit Richt als eine Todte, ſondern

als bie ihm lebete, und die er, als
ſelbſt die Auferſtehung und das Le

A 3 ben,



bgt (c)O Jeben, Joh. it, 25. auch ietzt von ihrem
leiblichen Tode wieder auferwecken,
und ihren Eltern lebendig wiedergeben
wolte. Es geſiel aber ſeiner Weisheit
dieſes Wunder, ſo er an dieſem Toch
terlein des Jairi ietzt thun wolte, eine
Zeitlang verborgen und in der Stille
halten zu laſſen; wie denn Marcus be
tenget c.5, 43. daß er denen, die bey
ihrer Erweckung geweſen, hart ver
boten, daß es niemand wiſſen ſol
re, und, wie Lucas c. 8/56. es aus
ſpricht, ihnen geboren, daß ſie nie-
mand ſagten, was geſchehen wa
re. Darum bedeckte er auch die Sache
mit eben dieſer Rede: Das Macdlein
iſt nicht todt, ſondern es ſchlaft, vor
dem Volck; ob ſte gleich aus Unver
ſtand ihn uber ſolcher Rede verlache

ten.Geliebte in dem HErrn. Gleichwie

die Worte des HErrn JEſu wie er ſelber
davon ſaget Joh.6, 63. Geiſt und Le
ben, ja Worre des eiten Lebens
ſind, wie ſie eben daſeibſt Petrus nen

net



Sßg Snet v. 68. alſo haben wir dieſelben auch
als ſolche anzuſehen. Es ſind dem—
nach Worte, die wir uns nicht meni-
ger zu Nutz zu machen haben, als Jai—
rus zu ſeiner Zeit. Denn ſo wir oder
die Unſrigen in dem HERNNſterben,
ſo durfen wir auf uns und ſie gantz ſi—
cher die Worte des HErrn JESU ſo
appliciren, daß auch unſer und ihr Tod
vor dem HErrn und in der Wahrheit
kein Tod, iondern nur ein Schlaf ſey.
Durch den Glauben an JEſum Chri
ſtum kriegen wir erleuchtete Augen und
lernen die Dinge mit ſolchen Augen an
ſehen, als ſie der HErr JEſus ange
ſehen hat; denn durch den Glauben
mercken und verſtehen wir, daß Chhri
ſtus wahrhaftig fur uns geſtorben iſt,
und dem, der des Todes Gewalt
hatte, das iſt,dem Teufel, die Macht
genommen; daher wir vom Tode
zum Leben hindurch gedrungen und ge
wiß ſind, daß wir nimmermehr ſterben
werden, ſondern daß wir, dieweil wir
d Sohn GCOttes haben durch den



Glauben auch wahrhaftig in ihm das
ewige Leben haben. Der Glaube ſelbſt,
durch welchen wir mit Chriſto aufer
mecFet und lebendig gemachet find,
iſt uns das Siegel und die gewiſſe Ver-
ſicherung dieſer Wahrheit, daß wir den
Tod nicht werden ſchmecken ewiglich,
ſondern daß er uns in der Wahrheit
ein Schlaf worden ſey; und daß Chri
ſtus mit dem Wort: Es iſt nicht
todt, ſondern es ſchlaft, auch zieleauf die kunftige Auferweckung, da er

an dem kunftigen Morgen die Todten,
ſo in ſeinen und GOttes Augen in ih
ren Grabern, als Ruhe-Betten, ge
ſchlafen, auferwecken werde, wie ein
Vater, wenn es Morgen worden, ſeis
ne Kinder im Hauſe aufwecket, daß ſie
aufſtehen ſollen. Der Tod hat alſo
durch &-riftum ſein eigentliches We
ſen und ſeinen Namen verlohren; er
iſt nur ein Bild des Todes, nicht mehr
ein Tod, ſondern ein Schlaf. Und ſo
leicht es einem Vater iſt, ſein Kind
vom Schlaf aufzuwecken, ſo leicht iſt

und



h—und wird es auch ChHriſto ſeyn, die
Todten vom Tode aufzuwecken durch
ſein kraftiges und lebendiges Wort.
Gleichwie er zu dem Tochterlein Jairi
nur dieſes Wort hat ſagen durfen:

Magdlein, ich ſage dir, ſtehe auf,
Marc.5, au. ſo wird er auch dermal—
zeinſt durch das Wort ſeiner Macht al
le, ſo in den Grabern ſind, und zwar
die Glaubigen zum frohen Tag der
ſeligen Ewigkeit oder zum ewigen Le—
ben, die. Boſen aber und Gottloſen
zum Gericht und zur ewigen Schmach
und Schande, wieder auferwecken, wie
ſolchen Unterſchied nicht allein der Pro
phet Daniel e. 12, 2. ſondern ZJEſus
Chriſtus, unſer Heyland, ſelbſt Joh.
5,28 29, angezeiget haben.

Diieſen Gtauben nun, Geliebte in
dem HErrn, hatte auch in ihrem Her—

tzen wohnend die ſelige Jungfer
Johanna Eleonora iegſebin,
des MohleEhrwurdigen Herrn
A. Johann Hieronymi Wietlebs,
rtreuverdienten Paſioris hieſelbſt,

Az jung



Sod (o) chjungſte Tochter. Denn ietzo nicht
zu gedencken, daß fie in der Heil. Tau—
fe in ihrer zarteſten Kindheit CHriſtum
angezogen, und daß ſie unter der gott
ſeligen Auferziehung ihrer lieben Eltern
in ihren noch jungen Jahren, nemlich
in dem i4ten ihres Alters, durch den
leiblichen Tod der verfuhriſchen Welt
entriſſen worden: ſo hat auch der HErr,
wie zuvorderſt durch ſein heiliges Wort,
alſo beſonders auch durch die langnie-
rige leibliche Schwachheit, damit er ſie
eine geraume Zeit vor ihrem Ende heim
geſuchet, ihre Seele gar kraftig zu ſich
gezogen, daß ſie immer beſſer aufs
Wort gemercket, und den. Gnaden
Quirckungen ſeines Heiligen Geiſtes
immer mehr Raum und Platz gegeben.
Hievon hat ihre groſſe Luſt und Freu
de am Gebet und gottlichem Wort, ſo
ſie ſtets blicken laſſen, und ihr ubriges
gantzes Bezeigen, ein klares Zeugniß
gegeben. Gewiß, ich ſage die Wahr
heit, daß dieſe noch ſo junge Jungfrau
in ihren jungern Jahren ſchon etwas

ſe



—S]ſeniles oder Altes hat von ſich blicken
laſſen. Man mag unter andern auch
dieſes als etwas beſonders oder als et-
was Altes halten, das man nicht einem
ſo jungen, naturlichen und leiblichen Al—
ter, ſondern einem mannlichen Alter
in Chriſto zuzuſchreiben hat, nemlich,
daß ſie ſich nicht vor dem Tode gefurch
tet, auch ſolches mannichmal mit groſ—
ſer Freymuthigkeit bezeuget hat. Da
ſie einsmal am Tiſche ſaß und hertz
lich weinete, und man die Urſach ihrer
Thranen nicht recht zu verſtehen ſchie
ne, ſondern meynte, ſie weinte etwa
deßwegen, daß ſie ſterben werde, ſprach
ſie: Jch weine nicht, daß ich ſter
ben ioll, denn ich will gerne ſter
ben, ſondern deßwetten weine ich,
daß ich mich noch nicht geſchickr
und tuchtig zum ſeligen Sterben
befinde. Aber von ſolchen und noch
vielen unbetruglichen Kennzeichen mehr
der gottlichen Gnade, ſo in der Seli—
gen gewohnet, und ihrer Freudigkeit
zium Sterben, ſoll bey anderer Gelegen

As brit



!8”55m’ |rmeheit ein mehrers zur allgemeinen Er—
bauung bekant gemachet werden.

Wie nun dorten die Eltern des von
Chriſto erweckten Magdleins durch
die Herrlichkeit CHriſti, ſo ſich an ih—
rem Kinde erwieſen, getroſtet und auf
gerichtet wurden; alſo wird auch jetzo
die Weisheit, ſo vornemlich im Glau
ben an die Worte C-riſti beſtehet, den
hier gegenwartigen Herrn Paſtorem
dieſer Gemeine feſt ſeyn laſſen egen
das vaterliche wertz, (wie von Abra
ham ſtehet B. der Weish. io, 5.) wel
ches ſonſt den Verluſt eines ſolchen
wohlgearteten Kindes (wie es auſſer—
lich ein Verluſt zu ſeyn ſcheinet)ſchmertz
lich empfinden muſte. Wie auch Sie,
die wertheſte Frau Mutter, an dieſer
lieben Tochter ſich nicht als eine Stieſ
Mutter, ſondern als eine leibliche Mut
ter in ihrer Liebe und treuen Pflege er
wieſen, und dieſelbe ungemein lieb ge
habt, und hinwiederum von ihr ſehr
geliebet worden, auch deßwegen dieſen
Tod ſo empfindet, als wenn es ihr ei-

gen



\088 (3) αhαgen Kind geweſen ware; alſo troſtet
ſie ſich bilig auch eben damit, daß die-
ſe ihre ſo werthe Tochter nicht todt
iſt, ſondern ſchlaft, und der HErr
JESuUs ſie an jenem Tage ihr wie—
der, nicht nur lebendig, ſondern auch
verklart zu ihrer Freude und Wonne
darſtellen wird. Solchen Troſt ha—
ben nicht weniger die uber dieſen Fall
ebenmaßig betrubte Frau Schweſter,
Frau Muhme und ubrige ſo gegen
wartige als abweſende Angehorige, die
ſich alleſamt billig durch die groſſe Gna
de, ſo der HERR der Seligen wie
derfahren laſſen, ſtarcken und aufrich-
ten.Laſſet uns aber alle mit einander,
bey dem ſeligen Ende dieſer glaubigen
JZungerin des HErrn JCSu, den
Glauben und die Hoffnung, ſo wir auf
den HErrn JEſum geſetzet haben, der
geſtalt erneuren, daß wir von nun an
mit deſto groſſerer Freudiakeit uns zu
ihm halten, und uns nicht furchten vor

dem zeitlichen Tode, gleichwie die Se—

A7 lige



lige durch Chriſti Kraft ſich von ſolcher
Furcht entfernet befunden; und wenn
uns auch dieſelbe aus menſchlicher
Schuwachheit anfechten wolte, ſo laſſet
uns derſelben die Wahrheit GOttes
entgegen halten, daß, ſo wir bleiben im
Glauben an den HErrn JEſum, wir
den Tod nicht ſehen, ſondern ewiglich
leben ſollen, und daß uns, wenn wir
gleich leiblich ſterben, doch ſolcher leib—
liche Tod kein Tod, ſondern ein Schlaf
ſeyn werde, von welchem uns der HEer
JEſus an jenem Tage zur volligen Of
fenbarung ſeiner Herrlichkeit wieder
auferwecken wird—

Sind aber hier endlich auch ſoiche
vorhanden, die noch geiſtlich todt ſind
durch die Sunde, welcher ſie dienen in
ihren Luſten, ach ſolaſſe der HErrkraf—
tig und geſegnet ſeyn das Wort, das
ich ihnen aus Eph. 5, 14. in dem Na
men des HErrn ſage: Wachet auf,
die ihr ſchlafer, ſtehet auf von den
Todten, ſo wird euch CHtiftus err
leuchten.

Wir



5688 s) 48%
Wir gehen denn nun wieder hin,

nachdem wir die Selige zu ihrer Ruhe—
State begleitet, ein jeglicher zu ſeinem
Geſchafte und auſſerlichen Beruf, und
die Leidtragende dancken durch mich ei—
nem jeden, der zu ihrem Troſt und Er—
quickung dieſer Leichbeſtattung hat bey
wohnen wollen, und werden beſliſſen
ſeyn, ihr erkentliches Gemuth bey aller
Gelegenheit hinwiederum zu zeigen.

Zu unſerer deſto mehrern Erweckung
aber, daß wir CHriſto unſerm Heylande
ſo, wie die Selige gethan hat, entgegen
gehen mogen, ſchlieſſe ich mit den Wor—

ten, unter deren Abſingung ſie ihren
Geiſt aufgegeben hat: Jhr klugen
Jungfraun alle, hebt nun das
Haupt empor, mit Jauchzen und
mit Schulle, zum trohen Entgel—
Chor, die Thur iſt aufgeſchloſſen,
die Hochzeit iſt bereit: Auf, auf,

ihr Reichs--Genoſſen! Der
Bruutgam iſt nicht

weit.

Kurtze



egen 5) ꝗ””"-
Kurtze Nachrichten

Von der eligen
Khriſtlichem Bezeigen in

Jhrem Leben und
Sterben.

I.

Je man zum Preifeder Gna
~i de GOttes ſagen kan, ſo ha

 J

52

D Kindheit verſchiedene Merck.y ben ſich bald in ihrer zarten

maale einer kindlichen Furcht vor GOtt
an ihr geauſſert und hexwor gethan.

2. Schon in ihrem vierten Jaht hat
te fie groſſe Luſt in die Schule zu gehen,
alſo, daß man ſie dazu niemals hat no
thigen durfen, hat auch alle ihre Herren
Præceptores, die ſie nach einander ge
habt, ungemein geliebet und geehret,
und was ſie von denenſelben gehoret,
zu Hauſe mit groſſer Fertigkeit und
Anmuthigkeit wieder zu erzehlen ge
wußt.

3. Sie



agt (7) |'53. Sie hatte inſonderheit eine recht in
nige und unſchuldige Freude, wenn die
Zeit kam, daß ſie ins Examen aufs
WayſenHaus gehen und ein Examen
Buchlein, und was ſonſt der Jugend zur
Erweckung ihres Fleiſſes iederzeit aus
getheilet wird, daſelbſt hohlen ſolte.

4. Sie fand ſich ſehr erwecket zu Ab
ſingung geiſtlicher Lieder, und hatte eine
gute Fahigkeit und Geſchicklichkeit die
Meiodeyen derſeiben daid zu lernen und
mit einer reinen und lieblichen Stimme
ſolche abzuſingen.

1. Unter andern hat ſie ſich immer mit

dieſen Liedern: Auf Leiden folgt die
Bereliclteit re. it. Meines Lebens
beſte greutde iſt derhimmel, Gottes
Thronac: it. Friede, ach Friede, ach
söttlicher Friede rc. die ſie in der
Schulen gelernet, zu Hauſe getragen,
und dieſelben mit vieler Freude ihres
kindlichen. Hertzens zum oſtern, in
der Stube herum wandernde, geſun

gen.

6. Auch



6. Auch hat ſie ſonderbare Luſt zu
erbaulichen .Buchern bezeiget, und,
wenn ihr eins geſchencket worden, hat
ſie es von Anfang bis zu Ende durch
geleſen, und den Jnhalt deſſelben an
dern hernach wieder erzehlet. Aus ſol—
cher Luſt hat ſie noch als ein Kind die
gantze Bilder-Bibel durchgeſehen, und
die Bibliſchen Hiſtorien, die ſie dar—
aus behalten, wieder hergeſaget und
alleriey Fragen darubet angeſteliet.
Auch hat ſie, da ſie zu etwas mehrerm
Verſtande gekommen, ſonderlich wenn
ſie etwas unpaßlich geweſen und zu
Hauſe ſich hat innen halten muſſen,
des Lundii Judiſche Heiligthumer
durchgeleſen, ſich uber die ſchonen Ku—

pfer darinn nicht nur kindlich gefreuet,
ſondern auch die Beſchreibung davon
dabey geleſen und auf ſolche Weiſe die
VWVorbilder des alten Teſtaments,
wie ſie auf CHriſtum, unſern Heyland,
gezielet, daraus gefaſſet und andern
wieder vorgeſaget. Auf gleiche Wei
ſe hat ſie auch des Dapperts Be

ſchrei



/8581 Sſchreibung des gelobten Landes ge
leſen, und die Gegenden, wo unſer Hörr
JEſus gelehret und ſeine Wunder ge-
than, beſchauet, und ihre Freude und
Ergotzung daran gehabt. Eines gott
ſeligen von Adels ehemals edirte und
anno i7io. zu Franckfurt und Leipzig in
Verlegung Herrn Genſchens aufs neue
heraus gekommene, Poſtill, geiſtliche
KinderMilch genannt, hat ſie gleich
falls ſehr fleißig und mit vielerLuſt ihres
Hertzens geleſen, und die Sinnreichen
Bilder, darinnen die Sachen vorgeſtel
let ſind, hernach uber Tiſch gar ordent
lich und verſtandlich erzehlet und ihre
Freude daruher bejeuget.

7. Als winennors7. das andere Iu-bilæum der EvangeliſcheLutheriſchen

Kirche hielten, und ich, ihr Vater, da
mals die Hiſtorie von dem wichtigen
Werck der Reſormation des ſeligen Lu
theri ausarheitete, auch alemal etwas
werckivurhiges davon. bey Tiſch erzeh
lete, hat ſie es mit ſonderbarem Ver
gnugen allezeit angehoret, und, da

ſol



Sod (2o) bõſolche Hiſtorie hernach von mir anno
1718 ediret ward, und ich ihr ein exem-
plar davon eingebunden ſchenckte, hat
ſie dieſelbe in einigen Tagen mit vieler
Erquickung darchgeleſen, und groſſe
Freude uber den ſeligen Lutherum und
deſſen getroſten Helden-Muth gehabt,
und die Gnade GOttes darin, daß ſie
in der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche
gebohren und erzogen worden, erkennen
lernen. Auch iſt ſie nicht wenig daruber
erfreuet worden, da ſie in ſolcher Hiſto
rie p. us. geleſen, daß wir von meiner
ſel. Mutter her aus des theuren Man
nes GOttes Lutheri ſel. Frau Mutter,
Margarethen Lindemannin, Ge—
ſchlecht herſtammeten, und derſelbe al
ſo ihr Vetter ware.

8. Anno 719. hat ſie auf Weynach
ten an dem ihr geſchenckten Buchlein,
die Reiſe der Gottfeligkeitgenannt,
darin gar artig und ſinnveich vorgeſtel
let iſt, wie die wahre GOttſeligkeit in
der Welt herumreiſet und von allerley
Leuten hie und da nicht ins Haus eine

ge



qed æ65tegelaſſen zuletzt aber von einem ſogenann
tenSorgfaltig, bey dem einer Namens
Nachdencken gewohnet, aufgenom—
men worden, ein gar ſonderbares Ver
gnugen gehabt, es ſo fort zu zweyen ma
len nach einander durchgeleſen, und,
was ſie darin artiges und erquickliches
gefunden, andern mit Freuden wieder
geſaget und mitgetheilet.

o. Auch war an denen Sonnund Fey
ertagen dieſes unte: andern ihr Vergnu
gen, daß ſie mit ihrem Bruder, Johann
Andreas, der ihr vor einigen Jahren in
die ſel. Ewigkeit vorgegangen, ſich zu—
ſammen that, und die von ihm gemach
te geiſtliche bieder, deren einige er auch
auf ihr Begehren nach der von GOtt
ihm verſienenen Gabe verfertiget hat,
mit ihm abſunge und damit ihre Zeit
zugebracht.

10. Jm Rechnen und Schreiben
und andern dergleichen ihrem Alter und
Geſchlecht ziemenden Zvbiſſenſchaften,
hatte fie unter der geſegneten Anfuh—
rung der werthen Mademoiſelle Char-

bonne:



9”55% (22) h
bonnet (deren in der Inſormation ihr
erwieſene Liebe und Treue GOtt mit
ewiger Gnade vergelten wolle) gute
proſectus erlanget.

in. Jm 14. Jahr ihres Alters ging
ſie zum erſten mal mit zum heiligen A—
bendmahl, und ward zu dem Ende von
dem Herrn Diacono Martini hieſelbſt
vorher examiniret. Jn ſolchem Exami-
ne nun hat ſie gar wohl beſtanden, und,
nachdem er uber ſie gebetet und von ihr
darauf begehret, ſie ſolte nun auch beten
und ihr Hertz vor GOtt ausſchutten,
ſo gut und einfaltig als ſie konte, iſt ſie
ſo fort willig dazu geweſen und hat mit
Thranen GOtt angefiehet, daß er ſie
recht wurdig zum heiligen Abendmahl
machen mochte.

ir. Jn ihrer dreyjahrigen Kranck
heit, die ſie vom Schrecken bekom̃en (da
ſie ſonſt ein geſundes, friſches und mun
teres Kind war)hat ſie ſich gar nicht vor
dem Tode gefurchtet, und iſt bis an ihr
ſel. Ende ohne ſolche Furcht durch GOt
tes Gnade geblieben, wie ſie ſolches viel

fal



555% (3) ætòfaltig an den Tag geleget. Jndeß ge
ſchahe es, daß fie einige Wochen vor
ihrem ſeligen Ende, da ſie noch herum
gehen konte, einſt uber Tiſch bitterlich
zu weinen anfing, und als man gemey
net, ſie weine darum, weil ſie etwa ih—
ren Tod vermuthete, ſagte ſie: Nein,
ich weine nicht darum, daß ich ſter
ben ſoll, ſondern darum, daß ich
mich noch nicht geſchickretnug zum
Tode befinde:; ſonſt wüll ich gern
ſterben. Als man ſie nun verſicherte,
man wolte ihr beten helfen, daß ſie
GoOtt zu einem ſel. Tode geſchickt ma
chen wolle, hat ſie ſich zufrieden gege-
ben. Der Herr Diaconus, der ſie in
ihrer Kranckheit fleißig beſuchte, hat ſie
auch allezeit nicht anders als ruhig und
in einer Bereitwilligkeit zum Tode ge-
funden. Er fragte ſie einſt: Ob ſie denn,
da ſie noch ſojung ware, nicht Luſt hatte,
noch langer zu leben? Darauf ſie ihm
antwortete: In der boſen Welt ha
be ich wenig Sceude zu hoffen; im
Himmel iſts beſſer. Zu einer an

dern
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dern Zeit, da er ſie wieder beſuchte un
merckte, daß ſie Schmertzen empfand
fragte er ſie: Wenn ſie die Wahl hat
te, ietzt ſobald vollig geſund zu werden
oder zu ſterben, welches von beyden ſi
wol wahlen wolte? gab ſie ohn Be
dencken zur Antwort: Nicht geſund
werden, ſondern ſterben. Wenrn
er ſie bey ihrem Schmertz auf die Liebr

des HErrn JEſu wieſe und was ſie
von deſſen Hand fur eine ſchone Crone
zu gewarten hatte, wenn ſie Jhm im
Leiden hier gleichformig wurde und ge—
duldig aushielte, horte ſie es gern, und
antwortete mit aller ereudigkeit: Sie
glaube, daß es auch ietzt det Err
JESus mit ihr recht gut meyne.
Zils er ihr zu einer andern Zeit den
Spruch: Unſer Wandel iſt im him
mel 2c. vorhielt, und dabey ihre Hand
ergriff und ſagte: dieſer ihr abgezehr—
ter und ausgemergelter Leib ſolle dem
verklarten Leib des HErrn JESU
ahnlich werden, glaubet ſie das? hat
ſie mit einem freudigen JA geant
wortet.

iz. Bey



o (25) h13. Bey zunehmender Kranckheit, da
ſie im Bette liegen mußte, hat ſie die
Lieder zum oftern ſelbſt angegeben, die
man ihr hat ſingen muſſen, als: Hertz
lich lieb hab ich dich, o GERRerec.
HSErr GOTT, nun ſchleuß den
Himmel auf, mein Beit zum End
ich neiget 2c. it. Wer iſt wol wie
du, Jiſu, ſuſſe Ruh! etc. Jch freu
mich in dem SErren aus meines
Hertzens Grund, bin frolich GOtr
zu Ehren rc.

14. Je naher ihr Ende kam, ie mehr
nahm auch die Freudigkeit zu ſterben
bey ihr zu. Sie hat mich, ihren Va-
ter, zum oftern rufen laſſen mit ihr zu
beten, die Hande beſtandig gefalten
gehabt, und hat den Tod bey vollem
Verſtand, in aller Lieblichkeit und Ge
duld, wie ein Lammlein, ohne alle
Furcht erwartet, und, ie naher derſelbe
gekommen, mit der Hand immer ſeibſt
nach ihrem Puls gefuhlet, ob er ſchier
ſtill ſtehe und ihr Ende da ſey. Und
in ſolcher Faſſung iſt ſie denn, ehe man

B ſichs
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ſichs verſahe, da man das Lied ſang:
Ermuntert euch, ihr Stommen c.
und zwar unter dem3. Verſicul: Jhr
klugen Jungſraun alle, hebt nun
das Haupt empor mit Jauchzen
und mit Schalle zum frohen En—
gel-Chor ec. gantz ſanft eingeſchlafen,

und alſo recht auf die Weiſe geſtorben,
wie es in dem bekanten Lied heißt:
Mit Fried und Kreud ich fahr da—
hin in GOttes Willen, teetroſt iſt
mir mein Hertz und Sinn, ſanft
und ſtille, wie GOTT mir verheiſ
ſen hat, der Tod iſt mein Schlaf
worden. Worauf denn ich, ihr Va—
ter, der ſie vorher eingeſegnet, mit de—

„nen Neinigen GOTd uber dieſem ihr
verliehenen ſeligen Tod geprieſen, und
demſelben ihren abgeſchiedenen Geiſt
zu ewiger Erquickung und Freude vor
ſeinem heiligen Angeſicht in Chriſto,
unſerm HErrn und Heyland, anber
fohlen habe. Es iſt aber dieſer ihr ſeliger
Tod in ihrem 14. Jahre, den Soũabend
fruh um7. Uhr, war der 16. Novembr.

des
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GODJd ſlaſſe ihr Andencken im Se—

gen ſeyn, und denen, ſo es leſen,
zur Erquickung und Erbauung

dienen. Amen!

Schauctecug:etVeichen-Carmina
Einiger vornehmer Gonner

und Freunde.
Luia Iairi nuperrima) noſtra magiſira:
 Enl Glaucheæ nobis nunc paradigma

novum!
Victura occurrit morti IVIGLEBIA noſiræ:

Noſtro hinc Iniro vox pia. ne(*t metuas!

Confiſus
de-Dominic. XXIV. fide interpretatione

p. Trin. ParentisMare. V. 36. Beatæ defunctæ

Luc. VIIL 50. ita
ſcripſit

D. PAVLVS ANTONIVS.

B 2 Wie
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WoJe thoricht iſt die Welt, die nur

das Eitle liebet,
Und einem Maulwurf gleich in fin—

ſtrer Erden wuhlt?
Sie ſucht nur unterwärts; und glau—

bet, was ſie fuhlt:
Ob gleich ihr Element nur todte Scha

tze giebet.
So fehlt die Klugheit nicht, die nach

was weitres grabet:
Sie hebt ihr muntres Haupt mit

großten Freuden auf,
Und ſucht ein ſolches Theil mit aus

geſpanntem Lauf,
Darin ſie himmliſch wird und ewig

glucklich lebet.
IJhr JEſus iſt ihr Schatz, ihr Klei—

nod, das ſie wahlet;
Dem ſie die Lampen ſchmuckt und

ihm entgegen eilt;
Der auch mit ſeiner Braut den gan

tzen Himmel theilt,
Und ſie, o Seligkeit, mit zu den

Frommen zahlet.

Diß
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Diß war, Geliebtes Kind, Dein ofte—

res Verlangen,
Hiemit ging auch Dein Geiſt aus

dieſer Welt hinaus:
Zwar eileſt Du gar bald aus Deines

Vaters Haus;
Doch wohl, wer ſo, wie Du, bey Zeiten

ausgegangen!

Jetzt wird Dein Brautigam Dich
voller Lieb umfaſſen;

Jn ſeinen Armen iſt die allerhochſte

Ruh.
Drunm rufſt Du uns mit Recht diß

Freuden-dZeichen zu:
Jch halte meinen Schatz und will

ihn nimmer laſſen.
Auguſt Hermann Franctel

S. Th. Prof. Paſt. Vlric. Schol.

Vo geht das liebeind zur ſußten
Ruhe hin,

Und laſſet dieſer Welt ihr Schre—
ckenvolles Wachen.

So kan Sie bald von uns den fro—
hen Abſchied machen,

Eh noch mehr unſrer Laſt beſchweretgh

ren Sinn.
B3 O hoch—



58855 (30) gO hochgewunſchter Tauſch, der ſo ge-
funden iſt!

Nun hat Sie, was von Jhr ſtets iſt
gehoffet worden:

Nun lebt Sie recht vergnugt in je—
nem Engels-Orden,

Gantz frey von aller Noth, von Schre
cken, Furcht und Liſt.

Da ſieht Sie, was Sie hier mit uns
geglaubet hat,

Des Hochſten Herrlichkeit, in CHri
ſto ſeinem Sohne;

Ja GOdd erblickt Sie ſelbſt auf
ſeinem hohen Throne

Dort in Jeruſalem, der ſchonen Him

mels-Stadt.
Da findet Sie vergnugt viel tauſend

&Seelen ſtehn,
Die liebe Mutter, und die ihr

zuvor gekommen:;
Ja alle, welche langſt zu GOtt ſind

aufgenommen,
Die heiſſen Sie erfreut zu ihrem

Brautgam gehn.

Da
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Bruſt gedruckt:

Da ſind die Thranen Jhr nun vol—
lig abgewiſchet:

Da wird Jhr froher Geiſt mit Him—
mels-Koſt erfriſchet:

Da wird Sie ewiglich nach kurtzer
Angſt erquickt.

Drum, Hoch-Betrubre, denckt der
Sachen reiflich nach!Das liebe, fromme Rind iſt nim-
mer nicht verlohren;

Sie iſt vielmehr nun erſt zum Leben
recht gebohren,

Als Jhr die Todes-Angſt den Lebens
Faden brach.

Der Sochſte, der Sie bald zur Ru
he hat gebracht,

Und, nach dem weiſen Schluß,
verkurtztdas JammerLeben,

Der woll' es Jhnen nun ver
gnuglich lange geben,

Ja alles, was uns hier,als Chri
ſten, ſelig macht!

D. IO. HEINR. MICHAELIS,
S. Th.& Gr. ac OO. Lingu. P. P. Ord.

B 4 Wenn
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bes-Krafte ſchwinden,

Nimmt doch des Geiſtes Kraft und
GOttes Gnade zu,

Man wird ſie allezeit in ihm gelaſſen
finden,

Und in dem großten Schmertz hat
ihre Seele Ruh.

Und diß hat, Selige, bey Dir auch
eingetroffen,

Jn Freud und Leid war Dir Dein
GOTT die beſteLuſt,

Bey dem genieſſeſt Du, was wir im
Fleiſche hoffen,

Und Dir iſt keine Noth, kein Elend
mehr bewuſt.

Ein ieder laſſe ſich durch Dein Exem
pel treiben,

So ſieht er ſich auch einſt mit unter
Deiner Schaar:

Jndeſſen wollen wir auf Deinen Grab
Stein ſchreiben:

Hier ruht ein zarter Zweig, der
voller Fruchte war.
D. ioachun Lange

8. Theol, Prof. Ord.

Mo-
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mortem intuetur grex tener.
Spectant oves rictum lupi, dentes vident,

nec trux pavent ſpectaculum.
Pellit timorem Charitas DEI Fides,

Spes dictat inſuetos modos.
Fugite, ajunt, ocyus horæ,

volucri cito rumpite curſu
miſeræ retinacuia vitæ:
cupio mori, expeto ſolvi. Phil. Laʒ.

Terræ diuturnior uſus
Superi niora longior ævi eſt.
Brevior via ducit ad aſtra,
ſocia pietate, juventam.

Aliis Sol ſape reſurgat,
ſol ſæpius oecidat idem;
hyemes patiuntur imbres:

Satius requieſcere cœlo eſt.
Hic ſole nitentior Agnus Apoc. XX,

zutilantia lumina ſpurgit; 13. 14.
hinc exulat algor æſtus:
fugit bino ſitis atra famesque.

Solio ſpectabilis alto Cap. ViI,
animas regit Agnus æmatas, ib. ij.
laticesque propinat amœuos,
lacrymis areſcere juſſis.

B5 HanoJuxta illud Ariſtotelieum: Tor Gobepar œ7-
eiraron  uαö



89 (34) hHanc ſolus intvirare fortitudinem
Fidelibus Chriftus pottft.

Hoc dante Matres mortem anhelant anxie,
hasque æmulantur Filiæ.

Tales aperte Mors paveſcit aggredi;
bine clam ſagittas expedit,

non ſentientes ut petat. ſic neſcii
rimoris illi obdormiunt.

Nec crederent poſt fata, ſeſe mortuos,
ni ſpiritus, liber malis,

Inter choros canentium Cbriſto Agminum
ſe jam ſtuperet Incolum.

Joh. Daniel Herrnſchmid,
S. Th. D. P. P. Ord.

CEs Menſhen Geiſt iſt nackt, wenn
er den Anfang nimmet:

Doch hat ihm GOtt ſein Kleid ſchon
vor der Welt beſtimmet.

Zuerſt wird ihm ein Rock aus Erd und
Staub gewebet,

Worinnen er verdeckt in ſeiner Bloſſe
lebet.

GOTdD aber fangt bald an ein neues
zu beweiſen,

Und den verſchmachten Geiſt mit Chri
ſti Fleiſch zu ſpeiſen.

Dann



Chriſti Kleid gezieret,
Ob an gleich auſſerlich nur Adams

D. ehriitian Sigmund Richter.
Jeſe Weit tau einen hier ja wol nicht auf

52 ewig pflegen.
Denn ein Zug, ein Augenblickgen ſuhret

in die Ewigkeit.

B6 Sol
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mi Solches weiß der Menſch und ſieht es. Dem:

J nodqy nimmt er ſfich nicht Zeit,
Seinen Lob auf rechte Art dem Gedachtniß ein

zupragen.
Bald treibt ihn ein leichter Sinn, daß er lie—

derlich verfahret,
Und nicht achtet, wie er heute oder morgen

ſterben mag.
Laßt nus eſſen, laßt nus trincken, morgen iſt

der leste Tag. i1CorL.xV, 32.
Schwatt er mit der Spotter Echaar. Thut

dann, was das Fleiſch begehret.
Eo verfuhrt ſich mancher ſelbſt und verdirbet

gute Sitten,
Sundigt wider GOTT und alles mit Ver

luſt der Seligkeit
Einen andern unterſtutzet ſeine faule Sicher

heit:
Eterbens:.Grillen werden hier, ſpricht er, von

mir nicht gelitten.
Ja nach ſeiner Phantaſen wird der Tod bey

Jhm iiucht kommeu;
Oder wenigſiens ſo werde er wol ein Me

thuſelach.
Unter ſolchem falfchen Troſie ſpricht er jenem

Narren nach: Lue. XII, 19.
sithe Seele, habe Ruh, du haſt Vorrath cingu

uomimnen.

Wanchen



555 (67) tòManchen macht zwar endlich noch GOttes
Wort bey Zeiten nuchtern,

Daß er hier ſein Haus beſtellet, denckt: Sein
Ende kommt heran;

Doch die Zartlichkeit des Fleiſches ſieht ihn,
wie Hiskiam, an, Eſ. xXXVIII,1o. 3.14.

Und iſt in der Angſt und Furcht vor dem Tode
gar zu ſchuchtern.

Ey! da winſelt, ſeufſet er: Mochte ich bis mor
gen leben,

Hatt ich doch bis an mein Grab nur noch
tauſend Schritte hin,

Da ich jegt kanm einen habe. Es wil nicht
in ſeinen Sinn,

Dieſer Erden los zu ſeyn und ihr gute Nacht zu
geben.

Uber rechter Chriſten Art findet ſich in beſſern
Schrancken:

Gie ſind durch denGeiſt bereitet, GOTT und

Jhren Tod zu ſehn,Wunſchen aufgeloſt zu werden und mit Si

meon zu gehn, Luc. IL 29.
Und im Friede hinzufahrn, da GOTT ſeine

Diener dancken.
O! wie ſehnt ihr Glaube ſich, dieſe Hutte abzu

legen:HERR, es iſt genug! ja eile! nimm Du
Dir nur meinen Geiſt

Hin zu Zions frohen Geiſtern! Wañ diß Band
des Lebens reiòt,

Veidet mich das kamm im Stuhl ewiglich in
vollem Segen. Cheu
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Theute Seele, Die wir ietzt, wie ja bil—

lig iſt, beweinen,
Man jzahlt Deinen edlen Geiſt auch, den

ſelbſt JEſus ſelig macht,
Mit hiun unter ſolche Seelen, die hier ihren

Tod bedacht,
Wie ein durres Land gelachit, dort mit Freude

zu erſcheinen.
Laß den ſchonſten Sieges-Krantz Deines Leichi

nams Haar bedecken,
Gleich als gingeſt du am Reyhen, weil Dein

Glaube obgeſiegt.
Wohl dem, der an GOttes Gnade ſich mit

Dir ſchon hier vergunugt,
Der wird wider Tod und Teufel nach der E

wigkeit ſich ſtrecken.

Chriſtian. Bened. Michaelis, P. P,

2%us Magdlein iſt nichr todt, es
-aV iſt nur eingeſchlafen!

Diß Wort hat ſelbſt der Mund der
Wahrheit vorgebracht.

Die Boſen wolten zwar die Wahrheit
Lugen ſtrafen,

Und ZEſus wurde nur von ihnen
ausgelacht.

rum-
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Drum wurde auch das Volck der

Spotter ausgetrieben,
Der Boſe bliebe nicht da, wo der

Fromme war.
Denn die da ohne Faiſch, und die die

Wahrheit lieben,
Nur denen wird der Arm des Hoch—

ſten offenbar.
Dahero als der Schwarm der Spot

ter mußte weichen,
So trate JEſus erſt mit ſeiner All—

macht bey,
Und wolte in der That ſich als das Le—

ben zeigen,
Vor dem das Sterben ſelbſt nur

wie ein Schlafen ſey.
So lacht noch die Vernunft, wenn ſie

diß Wort ſoll faſſen:
Daß ſelbſt der Tod und Schlaf vor

CHriſto einerley.
Doch wenn ſie ſich nur will vom Geiſte

ſtrafen laſſen,So treibt Er von Jhr aus das
Spotten und Geſchrey.

Und



9555 (a0)
Und darauf folgt der Schluß: JagJE

ſus iſt das Leben,
Der hat durch ſeinen Tod den Tod

zu Spott gemacht.
Betrubteſter, weil Du dem Geiſte

Dich ergeben,
Haſt Du der Deinen Tod dem

Schlafe gleich geacht't.
Da Du diß ſchon gethan, wenn Dich

die Leiden trafen,
So hore, JESUS ruft auch Dir

anjetzo zu:
Zas Magdlein iſt nicht todt, es

iſt nur eingeſchlafen!
Diß lindre Deinen Schmertz, und

tordre Deine Ruh!
Joh. Anaſtaſ. greylinghauſen,

Paſtor Adjunct. Ulricianus.

C20 wird es beſſer ſeyn, auf Erden,Av—,
oder droben?

Du ſprichſt, geliebtes Kind: Wie
kan/die boſe Welt

Uns
*Als ich bey einem Beſuch fragte, ob ſie nicht

cuſt hatte, noch langer zu leben? antwor
tete ſie freudig: die boſe Welt konte ihr keit

ne Freude geben.



—SSUns doch erfreulich ſeyn? des Un
glucks Haupt-Gezelt,

Diß Kraneken-Lazareth? Jch will den
Himmel loben.

Ach wohl! wer ſo das Hertz der Eitel
keit entreiſſet,

Und hier im Glauben ſchon die G-
wigkeit erblickt,

Daß er den Wunſch voran nach ſol—
cher Heimath ſchickt,

Wo er ein Burger wird, und nicht
meehr Pilgrim hrifſet.

Da mag ſich immerhin der Tod recht
ſcheuslich ſtellen;

Der Glaube ſieht ihm nach, nicht
aber vorwarts an,

Und weiß, zu welcher Luſt der Tod
befordern kan:

Weil fromme ſich durch ihn den En—
geln zugeſellen.

Drum war, geliebtes Kind, auch
nur Dein Wunſch zu ſterben,f

DieEin andermal, als ſie manche Schmertzen em
pfand, fragte ich, wenn ſie die Wahl hatte,
bald geſund zu werden, oder zu ſterben, els
ches ſie wahlen wolte, antworrete ſie kurtz
Nicht geſund werden, ſondern ſterben.
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Die Hoffnung ſchwang ſich ſchon im

Glauben Himmelwerts,
Dein frommes Hertz fand dort ſein

Eins, ſein ander Hertz,
Und wunſchte von der Welt das klein

ſte Nichts zu erben.
Die Bluthe Deiner Zeit vermogte

Dein Verlangen
Und Deinen lautern Wunſch gar

nicht zuruck zu ziehn:
Weil Dir die gantze Welt nur durr

und bitter ſchien,
Wo wenig Freude ſey, wo Noth und

naſſe ™Wangen.
So haſt Du, Seliue, Dein Ziel nach

Waunſch erreicht,
Und biſt, wo ſchon voran, die Dich,

die Du geliebt.*
Drum troſtet dieſer Ruf die, ſo Dein

Niß betrubt:
Ach wie ſo wohl iſt mir! ihr bittre

Thncanen weichet.
Sie freuete ſich oft darauf, daß ſie ihre ver

ſtorbene liebe Freunde wurde finden.

Chriſtian Martin Martini,
Diac.& Rect. Glauch.



—SLX multis ſuperas tantum non ſolus vus,
AVnica vix numero reſtat vna TVO.
Infelix igitur pater eſſes atque maritus,

Si tot in amiſſis pignora cara forent.
Non ita: coleſtes tantum præmittis ad oras

Pignora, quo curſum dirigis ipſe TVM.
Ergo potes felix potius, VIR CARE, vocari.

Qui melius, cœælum quod TIBI ſeruat, habes.
Interea reliquis vt TV ſeruere duabus,

Serueturque TIBI biga relicta, precor.
HIERONYMVS Freyer,

Pæd. Reg. Inſp.

Sonnet.
W Er Tod der Jeiligen iſt werth
u2in GOttes Augen: Pſus,is.

Denn Chriſtus, unſet HERM, hat
ſelbſt den Tod geſchmeckt.

Nun, da Er wiederum durchs Va
ters Kraft erweckt,

Kan keine Todes-Macht, iemand zu
ſchaden, taugen,

Der nur in Jhm gepfropft, und durch
bDie ſcharfe Laugen

Des Creutzes wohl polirt, nach jener
Burgg ſich ſtreckt,

Wo dieſer Sieges-Furſt das Klei
nod ausgeſtreckt,

Da

1
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Da kriegt der Tod den Reſt, und

muß den Tod einſaugen.Du, ſel'ge Wieglebin, liegſt hier
vor uns erblaäßt,

Es trauret jederman, daß du ſo fruh

gefallen;
Doch nein! weil CHriſti Tod Du

in Dein Hertz gefaßt,
So muß ein ander Spruch von Dei—

nem Toderſchallen:
Du biſt nur durch den Tod ent

riſſen aller Laſt,
Und lebeſt ewiglich in Zions guldnen

Hallen.Johann Georg Hoffmann.

 Ing geſtorben iſt fur ſich kein be
G trubtes Weh zu nennen,
Wenn die Kinder nur vorher ihren“

wahren Heyland kennen.
Fruhe ſterben, fruh imHimmel, fruhe

zum erwunſchten Port,
Wo die auserwahlten Schaaren

und der rechte Freuden-Ort.

Lange
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Lange leben und dabey ſich mit ſiechem

Leibe tragen,
Ja ſich noch durch Wuth und Grimm

ſeiner Seelen-Feinde ſchlagen,
Jſt wol keinem anzuwunſchen: weil

es ofters nicht gelingt,
Daß die Gnade unſre Sinnen unter

C-riſti Creutze zwingt.
Ach! viel Eltern mochten ſich viel-und

weit begluckter ſchatzen,
Wenn GCoOtt mit denKindern eilt, ſie

in Sicherheit zu ſetzen:
Ehe ſich die Unglucks-Zeiten auf der

Erden eingeſtellt,
Und der Zorn des Allerhochſten auf

die frechen Sunder fallt.
Werrther Lehrer, Jhm iſt ietzt eine

Tochter weggenommen,
Die von zarter Jugend war und zu

wenig Jahren kommen:
Welches Jhn ſehr ſchmertzlich beuget,

u.noch meh, weil faſt nichts bleibt
Von den wohlgerath'nen Pflantzen,

das Jhm ſeinen Schmertz vertreibt.

Doch



ſo geliebte Seelen,
Die nunmehr voran geſchickt, ſich nicht

mehr im Leibe qualen:
Sie ſind aus der Angſt geriſſen und

zum frohen Ziel gebracht,
Welches Jhnen vor den Zeiten die

ſer Welt ſchon zugedacht.
Dieſes wird er hoffentlich in der Furcht

des HErrn bedencken
Und den zarten Vater-Sinn in den

Willen GOttes lencken.
Traure nicht,ruft ſelbſt der Heyland:

Du ſolſt alles wieder haben,
Was Dein frommes Aug und Hertze

kan im Himmel ewig laben.

M. Joh. Michael Hempel.

ſ cui lugendi ratio fuit hosce per an-

nos,
VIGLEBIO certe ſeptupla cansſa-

fuit.

Prima
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Prima fuit mors filioli, (a) qui nobilen

adeptus

Nomen ANASTASII, ſicuti ſponſor,
erat.

Dilectæ matris funus lugubre (6) ſecunde,
Diſceſſus iuuenis tertia cauſſa probi. (c)

Quarta fuit teneri mors præmaturæa nepo-

tis, (d)
Vxoris (e) quintam ſata dedere piæ.

Nuper adbue (f) ſextam gener collega

Falis,
Dum funcius vita eſt. HENCRIVS ille,

dedit.

Nunc

ca) Io. CHRISTIANVS ANASTASIVS obiit
ad à. XVII Octobris ero nce vni. b) Ela-
tum eſt illud anno cio ioec xvi. Iulio ineun-

te. (c) Is erat filius IO. ANDREAS, S.
Theol. Cuſtor doctus pariter pius, mor-
tuus anno eodem d. III Nouembr.  Fi-
liolus b. DNI HENCKII, natus d XVII.
Auguſti An. cro ioco xvii. puſt dies qua-
tuor denatus (e) ANNAE CATHARI-
NAE STARCKIAE, d XXiri Iilr An.
cio nee xiæ. beate defuncta ſfNimiriun
boc ipſo anno d. XII. Apriiis.



-mu

 (as) ”””Nunc obitus ſequitur dudum præuiſus
amatæ

Filiæ, hinc flendi ſeptima cauſſa-
patet.

Auidni compungant noſtri tot funera pectus

VIGLEBII? Quidni fletibus ora rigeni?
Ipſe ego covpungor, cuncta hæec dum mente

reuoluo,

Et doleo adfiicti triſftia fata Viri.
&ro DEVM, conſoletur pracordia laſas;

Atque malis medicas adplicet Ipſe ma-

nus.
Faxit, nunc omnis ceſſet venientibus annis

Materies luctus cauſſaque cuncia noui.
Vnum e pignoribus cunctis, quod in orbes

remunſit,
Vxoremque nouam det ſuperare diu.

(2) IOANNAE ELEONORAE, quæ nune ef-
fertur. (b) IOANNA MARIA, mæſia b.
HENCKII vidua.

IO. HENR. GRISCHOVIVS,
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